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Schweizerischeiehrerzeitung
Organ des schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozzi^nums in Zürich.

JIS 12 Erscheint jeden Samstag. 20. März.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumünster, Zürich; G. Stucki. Seminarlehrer, Bern. — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Yerlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co,
Zürich. Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Ein Moment in der Schulkygieine. — Die höhere
Ausbildung unserer Töchter. IV. — Die Ausbildung der Primär-
lehrer in Baselstadt. III. — Prüfungsaufgaben für die zürche-
risohen Sekundärschulen. EI. — Orientirung am Sternhimmel. —
Aus amtlichen Mitteilungen. — Schulnachrichten. — Erholungs-
und Wanderstationen. — Vereins-Mitteilungen.

Konferenzchronik.
Unter diesem Titel werden Lehrerkonferenzen, Kreissynoden, freie

Lehrerversammlangen kostenfrei angekündigt. Anzeigen bis Donnerstag
morgen erbeten.

NcÄttMraptfeZ Jfet'/e». 20. März, 9 Uhr, in Männedorf. Tr. : 1.

Fälschungen von Nahrungs- und Genussmitteln, Vortrag
von Hrn. Graf in Herrliberg. 2. Die körperliche Zfich-
tiguag in der Schule, Vortrag von Hrn. Deck, Herrli-
berg. 3. Dr. A. Rengger, Vortrag von Hrn. Billeter in
Hombrechtikon. 4. Mitteilungen über die Tätigkeit
des kant. Lehrervereins.

.BaaZer LeArerceraw. Jahresversammlung 23. März, 8 Uhr,
in der Geltenzunft. 1. Jahresbericht. 2. Nekrolog Enge-
loch. Ref. Hr. Sekundarlehrer Jakob Graf. 3. Beiträge
zur Methodik des Geometrieunterrichts. Ref. Hr. Dr.
Robert Flatt.

ScAwZfazpifeZ Usfer. 20. März, 2^/2 Uhr, in Uster. Tr. ;

in. Vortrag über Geologie von Hrn. Prof. Dr. Jul.
Weber in Winterthur. Bezug der Schrift: „Jugend-
erziehung in der Schweiz".

Komite des Solothurnischen Kantonallehrervereins.
Präsident : Hr. flaws Stawyj/Zi, Gerichtspräs., Dornach.
Vizepräsident : „ OK® Je&er, Bezirkslehrer, Breitenbach.
Aktuar: „ MwwaAeim, Lehrer, Gempen.
Kassier: „ 6?yr, Lehrer, Büren.
Berichterstatter: „ Steifer, Lehrer, Nünningen.

F. Chs. Schert, Lehrer und Eidg. Experte, Villa
(oF490) Belle-Roche in Neuchâtel [ov2i]

nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf, welche das
Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. —

Gute Pflege. — Familienleben.— Referenzen zu Diensten.

Technikum des Kts. Zürich in Winterthur.
Fachschulen für Bautechniker, Maschinentechniker,

Elektrotechniker, Feinmechaniker, Chemiker, Geometer, für
Handel und Kunstgewerbe. — Instruktionskurs für Zeich-
nungslehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen.

Das Sommer - Semester beginnt am 21. April.
Aufnahmsprüfung am 20. April. Anfragen und Anmeldungen
sind an die Direktion zu richten. (OF840) [OV93]

Offene Lehrstellen.
An--den Bezirksschulen des Kantons Baselland sind auf' Be-

ginn des neuen Schaljahres (1. Mai 1897) zwei Lehrstellen für die
verschiedenen Fächer der Bezirksschule neu zu besetzen, wovon

die eine speziell für Französisch und Schreiben, eventuell
Gesang und alte und neue Sprachen,

oder für Deutsch, Geschichte und Geographie, eventuell
alte und neue Sprachen,

die andere für alle Fächer der I. Klasse der Bezirksschule.
Die Besoldung beträgt 2400 bis 2700 Fr.
Lehrerpatente und Zeugnisse über bisherige Tätigkeit samt

kurzem Lebenslauf sind mit der Anmeldung für die eine oder
andere Lehrstelle der Unterzeichneten einzusenden bis spätestens
den 10. April 1897. (0Fi236) [Ovi43]

LtVstaf, den 17. März 1897.
Erziehungsdirektion des Kantons Baselland.

Vakante Leitesteile.
Die Lehrerstelle an der Oberschule in Oberwangen ist auf

Beginn des nächsten Sommersemesters neu zu besetzen, und
wird dieselbe anmit zur freien Bewerbung ausgeschrieben Ge-
halt Fr. 1400 nebst Akzidentien. Bewerber um diese Stelle
mögen ihre Anmeldung bis zum 28. März an den Präsidenten
der Schulvorsteherschaft, Herrn Notar Kessler in Dussnang,
einreichen.

jDu6Sttcr»y-0iera'an;/en, den 14. März 1897.
[OV142] Die Schulvorsteherschaft.

Offene Lehrstelle.
Durch Resignation ist an der

Dorfschule in Gais eine Lehr-
stelle vakant geworden.

Dieselbe umfasst z. Z. den
Unterricht in Kl. I und an der
centralisirtenÜbungschule; doch
behält sich die Schulkommission
ev. eine andere Klassenzuteilung
vor.

Gehalt : 1600Fr. nebst 300Fr.
Wohnungsentschädigung.

Anmeldungen sind bis Ende
März an den Unterzeichneten zu
richten. (OF 1220) [Ovi4i]

Gais, 16. März 1897.
Der Präsident der Schul-

kommission:
Giger, Pfarrer.

Polyglottes Institut
Freiburg i. B.

Sprach- und handelswissenschaftlicha
Lehranstalt. [OY124]

Pensionat in schönster, gesundest
gelegener Villa.

Billiger und bester Bezug für Schreibmaterialien als: Schulhefte,
Zeichnungspapiere, Federn, Bleistifte etc.

Papierhandlung G. Haemmerli, Lenzburg.
Geschäftsbücherfabrikation, Linieranstalt. |OV85]

///usfrirter Prascot/rant, erenf. Muster gerne zu O/eusten.

Töchter, die die ausge-
zeichneten Schulen der Stadt
Neuenburg besuchen wollen,
finden liebevolle Aufnahme bei
Mm« Chevalley bei Serrières-
Neuchâtel. Referenzen zur Ver-
fügung. [oviii]

Zu verkaufen.
Ein Piano, sehr gut erhalten,

mit Musikgestell und Klavier-
stuhl à 220 Fr.

Offerten sub. Chiffre O. L. 125
bef. die Exped. d. Bl. [O Y 125]

Verlangen Sie Proben unserer Neuheiten in schwarz, weiss oder farbig,
von 65 Cts. bis Fr. 18.50 per Meter.

V M Spezialität : Neueste Seidenstoffe, Seiden-Foulard und Seiden-
y* Etamine 52 cm breit, von Fr. 1. 10 an per Meter für Strassenkleider.

Ukll W üllül UGlllU Direkter Verkauf an Private.
~ m WAVKW Wir senden die gewählten Seidenstoffe zoll- und portofrei in die

Wohnung in jedem beliebigen Quantum. [OY502]

ist die beste! Schweizer & Co., Luzern, Schweiz
SeicLe:n.stoff-IE import.
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Gesucht.
Eine tüchtige

Prifflarlelirerin
für eine Privatsclmle in
Zürich. (M 1205 c) [OY 138]

Offerten unter Chiffre C 1478
an Rudolf Mosse, Zürich.

Rat für Eltern!
Denjenigen, welche ihre Kin-

der hei den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahn-Bureaux aufneh-
men lassen wollen, raten wir,
Bich ohne "Verzug an das Pen-
sional Cornamusaz in Trey
(Waadt) zu wenden. Bewahret
diese Adresse auf (H3257L)[ovi35]

Gesucht.
Für die Zeit Ton ca. 1. Juni

bis 15/20. September in ein
Berghotel

ein tüchtiger Real- oder
Sekundarlehrer,

der mehreren Kindern Privat-
Unterricht zu erteilen hätte.
Gymnasialbildung würde bevor-
zugt. Anmeldungen mit Zeug-
niskopien oder Referenzen be-
fördert sub Chiffre O L 134 die
Exped. d. Bl. [o v 134]

Man wünscht einen 12-
jährigen Knaben, welcher
die Sekundärschule besuchen
möchte, jedoch der Nach-
hülfe bedarf, einem Sekun-
darlehrer oder Pfarrer auf
dem Lande zur Erziehung
zu übergeben. Gefl. Offerten
mit allfälligen Referenzen
unter Chiffre V 1496 an die
Annoncen - Expedition von
Rudolf Mosse, Zürich.

(H 6956 Z) [O Y 139]

RömhildtinWeimar
Apartes Fabrikat I. Sanges.
12 goldene Medaillenund i. Preise.
Von Liszt, Bülow, d'Albert aufs
Wärmste empfohl. Anerkennungsschreiben
aus allen Theilen der "Welt. In vielen
Magazinen des In- und Auslandes vorrathig,
sonst directer Versandt ab Fabrik.

hebiiche Vortheiie f. d. Herren Lehrer.
[OY 243]

Auf 26 versch. Ausstellungen mit
den ersten Preisen gekrönt.

FUUiKUiTHAL» SCHULSANKfAlNC.

A.ÜCKROTH & Ciî.
FRAMKENTBAL PFALZ.

Alle Systeme von Schulbänken
neuester Konstruktion (auch ver-
stellbare), Patent-Kinderpulte, für
jedes Alterverstellbar, von Mk.24.—

an. Turngeräte und sonstige
Schul-Einrichtungen liefert

bei I5jähriger Garantie
Die Erste Frankenthaler

(H 620 c) Schulbankfabrik. [ov2so]

A. liickroth A Co.
Illust. Kataloge gratis.

Probebänke auf Wunsch franko.

«
*«

«««3 [O V 121]

In allen Buchhandlungen ist zu haben:

/ïïr rffe # «
Äiiwfer/^

*

Ein Nachklang zur Pestalozzifeier.

Öffentlicher Vortrag, gehalten vor den Delegirten des Schweiz. Lehrer-
Vereins und einem weiteren Publikum in der Aula des Museggschulhauses

in Luzern, am 7. Juni 1896, von

Konrad Auer,
Sekundarlehrer in Schwanden (Glarus).

m Preis 40 Cts. i

Dieses Schriftchen ist eine von so wahrhaft menschenfreundlichem Sinne
getragene Kundgebung und bekundet ein so tiefeingehendes Studium der vor-
liegenden Frage, dass jeder es lesen sollte, der es mit den armen Geschöpfen
wohl meint, denen seine rettende Hand zu bieten schon längst des Staates Pflicht
gewesen wäre.

Verlag; Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Offene Lehrstellen.
An der neuerrichteten Sekundärschule in Binningen, Kanton

Baselland, sind zwei Lehrstellen auf Beginn des neuen Schul-
jahres [1. Mai 1897] für die verschiedenen Fächer der Sekundär-
schule zu besetzen. Die Besoldung beträgt Fr. 2200. — bis
Fr. 2400. —.

Lehrerpatente und Zeugnisse über bisherige Tätigkeit samt
kurzem Lebenslauf sind mit der Anmeldung der unterzeichneten
Amtsstelle einzureichen bis spätestens den 10. April 1897.

Lt'esfal, den 17. März 1897.

(of 1237) [Oy 144] Erziehungsdirektion von Baselland.

8t %

Körperlich nnd geistig Zurückgebliebene |

LENZ neuester Herrenan-
zug zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen nor-
malen und abnormalen Grössen
nach jedem Ort der Schweiz.
Stoffproben nnd Massanleitung
und Modebilder gratis.
Hermann Scherrer, St. Gallen.

Eigene Fabrikation
in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und
Knaben-Garderoben u. Stoffen,
Herren- u. Damenloden. [0vi32]

» (Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der <j

sehr gesund gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz c

|j in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und Erziehung, gründlicher jj

> Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere Lehrkraft. — ç

> Eigentliches Familienleben. Prospekte nnd beste Referenzen, e

bWEMÄy«

Examenblätter.
Festes, schönes Papier (Grösse 22/29^/2 cm),

nach Heftlineaturen Nr. 5, 6, 7, 8, 10 nnd unliniirt,
hübsche Einfassung, per Hundert à Fr. 2. —, per
Dutzend à 25 Cts. [OV79]

Schulbuchhandlung W. Kaiser, Bern.

Dritte Auflage.

Liederstrauss.
Vaterländisches Volksliederbnch

für [0 V 129]
Schule und Haus.

Methodisch geordnet
und mit Rücksicht auf das Aus-

wendigsingen bearbeitet
von

Edmund Meyer.
Preis gbd. in Leinwand 90 Rp

Yerlag ?onJ. Hater in FrauenfeU.

Ernstes und Heiteres.

Ehe nicht der Lehrerstand
eine tüchtige Vorbereitung,
eine würdige Stellung, eine
auskömmliche Besoldung und
eine fachmännische Beauf-
sichtigung seiner Arbeit, die
Schule aber eine würdige Aus-
stattung erhält und in innigen
Erziehungsbund mit Haus und
Leben tritt, die aus der Schule
Entlassenen durch Fortbil-
duugsschulen, Volksbibliothe-
ken etc. unter einem fortwir-
kenden Unterrichts- und Er-
ziehungseinflusse gehalten
werden, sollte man doch mit
Vorwürfen und Anschuldi-
gungen sparsamer sein. Da-
durch wird die Freudigkeit
der Lehrer und der Arbeits-
erfolg nicht gehoben. Vernei-
nung kann keine positiven
Siegesfrüchte tragen.

PoZacfc, jBrosawén, JJI07.

— Lehrer: Wieso ist die
Haat ein Schutzorgan Höhere
Tochter : Es friert einem, wenn
man sie abzieht!

8. In der letzten Nummer
des Amtlich. Schulblattes des
Kant. Zürich steht zn lesen,
dass das Maximum der Schü-
lerzahl iu einer getrennten
Primarschulabteilung im Kt.
Zürich 70 sei. Wo ist dieser
Paragraph im Unterrichts-
gesetze zu finden? Für die
Antwort besten Dank.

Ain _4i>onnen£.

M. fl. «7. IF. G. in XmsL Syno-
dalbericht und die Schrift über
Jugenderz. in der Schw. gehen Ihn.
zu. Ein Jahrbuch wird dies. Jahr
nicht erschein., dageg. eine Statistik
in 8 Band von denen Sie Bd. YII
und VIII interess. könnt., Bd. VIII
ersch. indes erst im Mai. — Hrn.
W. in äf. (Gl.) "Wenden Sie sick
an das Institut Friedheim in Wein-
felden. In nächst. Hr. wenn mögl.
weit. Auskunft. — Hrn. Dr. X. Ba

in ß. In der Tat. verg. Der ver-
meintl. Schluss kam mir wohl ab-
gebr. vor; aber da k. Mskr. da war,
so unterbl. d. Anordn. des Schi.
Pardon. — Hrn. Dr. ff. ff. m ÄfgeL
Empf.der Arb.über Kolr. verdankt;
wird im HI. oder IV. Heft ersch.
Vieil, einmal was aus dem Insp.
Buch für die L. Z.? — Hrn. A. ff.
in ScA. Ihr Inter. für den Bericht
des Lehrertages in Genf ist lobensw.
Der Bericht kann für 2 Fr. bestellt
werden bei A. Gavard, 10, Grand'
Rue, Genève. (SieheBeilage in Nr. 7.>

Bis jetzt ist er noch nicht erschien.
Sobald dies der Fall ist, wird Anz.
erfolgen. Die vor dem Lehrertag
erfolgte Zusammenfassung der Ke-
ferate erhalten Sie von Hrn. R. Hess,
Zürich V, gegen Einsendg. einer
10 Rp.-Marke. — 0. i. Was Ihr
weiter bauet sei erwartet, mit Ver-
tränen. — Hrn. 0. fit. in ^4. Muss
auf nächste Nr. versch. werd. —

Sig. .F. G. i« D. Pross. No. — X. X.
Wie wenig bringt der Einzelne dem

Ganzen, wie viel empfängt der Ein-
zelne von allen!
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Ein Moment in der Schulhygieine.
Von Dr. V. in Basel.

Ich werde Sie nicht mit einem langen Wissenschaft-
liehen Referate belästigen, sondern möchte nur möglichst
kurz eine praktische Frage Ihrer Diskussion unterbreiten.
Sie wissen es besser als ich, und noch viel tiefer fühlen
Sie es, wie schwer die hiesige Lehrerschaft in den letzten
Jahren durch Krankheit und Tod heimgesucht worden ist.
Sie haben auch in Ihrer letzten Versammlung von Herrn
Sekundarlehrer Schaffner vernommen, dass das Lehrpersonal
der Sekundärschule ganz besonders gelitten hat. Diese
Tatsachen könnten wohl zu statistischen Erhebungen dar-
über auffordern, ob die Erkrankungshäufigkeit und Sterb-
lichkeit unter den hiesigen Lehrern im allgemeinen, oder
unter denjenigen einer speziellen Schulabteilung, für längere
Zeiträume berechnet und unter Ausschaltung von Zufällig-
keiten, wirklich ungewöhnlich hohe sind. Vielleicht ist
es mir später einmal möglich und erlaubt, Ihnen hierüber
einige Mitteilungen zu machen.

Mein heutiges Thema ist ein anderes, wurde aber
durch ebendieselben Tatsachen angeregt, gelegentlich der

Nachfrage und der Gespräche über Befinden und Aus-
sichten erkrankter Lehrer. Es stellte sich dabei ein Pa-
rallelismus der Beobachtungen einerseits von Erziehungs-
behörden und Lehrern, andrerseits von Ärzten, über einen
Punkt der Schulhygieine heraus, welcher praktisch offen-
bar nicht unwichtig ist, bisher aber noch zu wenig Beach-

tung gefunden zu haben scheint.
Bei Erkrankungen nämlich, welche nicht mit einer

sofortigen starken Störung des Allgemeinbefindens einher-

gehen, sträuben sich die betroffenen Lehrer in der Regel
derart gegen eine zeitweilige Unterbrechung ihrer Berufs-

tätigkeit, dass sie erst sehr spät um den nötigen Urlaub

zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit einkommen, und
auf ihren Posten zurückkehren vor ihrer wirklichen Ge- i

ne8ung, oder bevor wenigstens ein definitiver Stillstand
der Krankheit eingetreten ist. — Ein Arzt eines Höhen-
kurortes hebt aus seinen Erfahrungen ganz speziell hervor,
dass lungenkranke Lehrer aus Basel gewöhnlich zu spät
seinen Kurort aufsuchen.

In einem derartigen Verhalten kann man freilich ein

ehrendes Zeugnis für den Eifer und das Pflichtgefühl der
Betreffenden erblicken; andrerseits aber birgt es in erster
Linie gesundheitliche Gefahren für die Erkrankten selbst,
dann aber offenbar auch pädagogische Nachteile für Schule

und Schüler, durch längere Dauer der Krankheit eine
ökonomische Schädigung des Staates, und schliesslich, falls
die Krankheit eine infektiöse ist, die Gefahr der Uber-

tragung auf die Schüler. Nur der letzte Punkt ist es,

auf den ich Ihre Aufmerksamkeit zu lenken habe.

Was für Krankheiten kommen hier in Betracht? und wie

begegnen wir der Gefahr ihrer Uebertragung auf die Schüler

Es sind nicht die bekannten akut verlaufenden In-
fektionskrankheiten, Masern, Scharlach u. s. w., welche

wohl nur höchst selten direkt oder indirekt durch Lehrer

LEHRERZEITUNG. Jtë 12.
auf Schüler übertragen werden, sondern Krankheiten mit
meist langsamem Verlauf, denen aber die Eigenschaft der
Übertragbarkeit in ausgesprochenem Masse zukommt. —
Für grossstädtische Verhältnisse wären zwei zu berücksich-
tigen, welche sich bezüglich der Art ihrer Übertragung
wohl sehr verschieden verhalten, ihrem Wesen nach aber

grosse Verwandtschaft zeigen. — Hier darf ich wohl die
eine davon übergehen und mich auf die wichtigste, die
überall häufige Tuberkulose beschränken.

Sie alle werden mir aus Erfahrungen bestätigen
können, dass Tuberkulose bei Lehrern und Lehrerinnen
nicht selten ist.

Sie wissen, dass die Krankheit vorzugsweise durch
zerstäubten tuberkelbazillhaltigen Auswurf weiter verbreitet
wird, und dass Kinder, speziell skrofulöse, ganz beson-
ders empfänglich für dieses Gift sind. Diese Kenntnisse
werden sowohl im allgemeinen als auch in den Schulen
offenbar noch viel zu wenig prophylaktisch verwertet. Tu-
berkulöse Kinder spucken wenig, oder wenn sie auswerfen,
sind sie bereits schwer krank und besuchen die Schule

nicht mehr.

Dagegen können tuberkulöse Erwachsene mit starkem
Auswurf noch lange ihren Beruf versehen: daher die Ge-
fahr tuberkulöser Lehrer für die Schüler.

Es müsste nun ein tuberkulöser Lehrer eine ganz
ausserordentliche Sorgfalt auf die Unschädlichmachung
seines Auswurfes verwenden, wenn nicht zufällig einmal

grössere oder kleinere Partikelchen desselben auf den

Fussboden des Schulzimmers, an Pult, Tische, oder etwa
auch auf die Hefte der Schüler gelangen sollten.

Ausser den tuberkulösen Erkrankungen der Lungen,
welche die häufigsten und bekanntesten sind, gibt es aber

auch tuberkulöse Knochen- und Gelenkaffektionen, die

zu Fisteln führeD, durch welche bazillenhaltige Sekrete an

die Oberfläche des Körpers gelangen; ebenso tuberkulöse

i Hauterkrankungen. Dass damit weitere Quellen für die

Verbreitung der Krankheiten gegeben sind, liegt auf der
Hand ; und dass auch solche Fälle bei amtirenden Lehrern

vorkommen, könnte durch bestimmte Beispiele belegt werden.

Es ist daher Pflicht der Ärzte, es rückhaltlos aus-

zusprechen, dass Lehrer in vorgerückten Stadien der Tu-
berkulöse nicht mehr in die Schule gehören.

Im Beginne der Krankheit ist die Gefahr für andere

noch nicht gross; das ist aber die Zeit, welche einzig
noch günstige Aussichten auf Heilung oder doch Stillstand
der Krankheit bietet, und sollte daher auch von erkrank-
ten Lehrern nicht durch zauderndes Zuwarten oder eigen-

sinniges Fortamtiren versäumt, sondern zu energischen
und ausdauernden Kuren benutzt werden: die Lehrer ge-
hören also auch im ersten Stadium der Krankheit nicht
in die Schule.

Diese Forderungen mögen weitgehend und hart er-

scheinen; sie werden auch in der nächsten Zeit kaum zu

geschriebenen gesetzlichen Forderungen worden. Wenn

man aber auch nur einigen hygieinischen Unterricht ge-
nossen hat und sich ernstlich gewöhnt, hygieinisch zu
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denken, wenn man sich auf diese Weise ein hygieinisches
Gewissen gebildet hat, so wird man diese Forderungen
weder unrichtig noch unbillig finden, obwohl sie die in-
dividuelle Freiheit stark zu beschränken scheinen. — Es
kommt eben alles auf die Anschauungsweise, auf den

Standpunkt an.

Als ich vor 10 Jahren wegen Choleragefahr den

Reisendenverkehr auf dem Zentralbahnhof zu beaufsich-

tigen hatte, versetzte ich eine krank aussehende franzö-
sische Dame, welche man in einem Fahrstuhl vom Wagen
in den Wartsaal brachte, in grossen Zorn durch meine

Fragen nach ihrer Herkunft und ihrem Befinden: qu'est-

ce-que ça vous regarde? Ein hoher englischer Geistlicher

dagegen, dessen Frau im gleichen Falle war, lud mich
in zuvorkommendster Weise ein, seine Frau im Gasthofe

ärztlich zu untersuchen, wenn ich irgend welche Zweifel
hätte. Bekanntlich gilt dem Engländer die persönliche
Freiheit mindestens ebensoviel wie dem Franzosen; aber

er weiss mit freiem Willen sie den Gesetzen des Staates

unterzuordnen. Schweizer und Deutsche stehen bezüglich
williger Anbequemung an Forderungen der Hygieine zwi-
sehen Franzosen und Engländern; wir haben von den

letzteren noch zu lernen. Es scheint mir also, ein tuber-
kulös erkrankter Lehrer sollte sich in erster Linie von
seinem Hausarzte über seinen Zustand belehren lassen.

Vielleicht wäre es auch am Platze, dass die Erziehungs-
behörde das Lehrerpersonal durch ein Zirkular aufmerk-

sam machte auf die relativ günstigen Chancen bei früh-

zeitiger energischer und ausdauernder Bekämpfung des

ersten Stadiums der Tuberkulose, und auf die Gefahren,
denen die Erkrankten durch Verdecken und Hinschleppen
der Krankheit sich selbst, ihre Umgebung und ihre Schüler

aussetzen.

Die Idee periodischer ärztlicher Untersuchungen aller
Lehrer kann ich nicht verteidigen, da solche Massen-

Untersuchungen nur dann zur Entdeckung von Anfangs-
Stadien führen könnten, wenn sie häufig vorgenommen
werden ; dann bilden sie aber für die grosse Mehrzahl der
Lehrer eine unnötige Belästigung. Wo durch übertriebenen
Pflichteifer oder falsch verstandenes Ehrgefühl eine Be-

lehrung vermieden oder unmöglich gemacht wird, dürfte
ein Einschreiten des Schularztes gegenüber Lehrern ebenso

berechtigt und nötig sein, wie in ähnlichen Fällen gegen-
über Schülern. Sorgen wir aber, wie auf andern Gebieten,
so auch hier vor allen Dingen für ausreichende Belehrung
und dafür, dass die Hauptsätze der Gesundheitslehre in
Fleisch und Blut übergehen und sich zu einem hygiei-
nischen Gewissen verdichten: so werden wir damit mehr

erreichen, als mit geschriebenen Vorschriften und halb-

polizeilichen Untersuchungen und Überwachungen.

Die höhere Ausbildung unserer Töchter.
Aus einem Vortrag von Dr. S. SY.

IV.
Wie die Ausbildung, so sind die Anstellungsver-

h äl t n i s s e der Lehrerinnen in den verschiedenen Kantonen

höchst ungleich. Im Schuljahr 1894 standen sich in der

Waadt Primarlehrer und -Lehrerinnen der Zahl nach gleich ; in
Neuenburg und Genf, sowie im Tessin waren die Lehrerinnen
in starker Mehrheit (Neuenburg und Tessin 66 o/o, Genf
59 o/o) ; in Freiburg und Bern finden wir 42 o/o, in Basel-
stadt 230/o, im Aargau 19 0/0, in Luzern 17 und in Grau-
bünden 15 0/0 Lehrerinnen. In der Nordost-Schweiz, von
Baselland und Solothurn an östlich, ist ihre Zahl noch

geringer (Baselland 9 0/0, Zürich 8,10/0, Solothurn 7 0/0,

St. Gallen 50/0, Schaffhausen 4,8 0/0, Thurgau 4 °/o.*)
Zwei Kantone, Glarus und Appenzell A.-Rh., haben sich

bis jetzt den Lehrerinnen gegenüber absolut abweisend

verhalten. Hiebei ist zu bemerken, dass in dieser Zu-

sammenstellung nur diejenigen Kantone berücksichtigt sind,
welche ausschliesslich oder nahezu ausschliesslich weltliche
Lehrerinnen anstellen. Es ergibt sich daraus die Tatsache,
dass in der Nord- und Nordostschweiz die Primarlehrerinnen
bis zur Stunde weit weniger zahlreich sind, als dies in der

Zentralschweiz, im Tessin und besonders in den französi-
sehen Kantonen der Fall ist.

Es muss zugegeben werden, dass in solchen G e -

mein den, die nur eine Lehrstelle zu vergeben haben,

der Lehrer vorzuziehen ist, weil er ausser der
Schule in Vereinen, als Schriftführer u. s. w. noch gute
Dienste leisten kann. Im weitern ist zuzugeben, dass

ein beträchtlicher Teil unserer Lehrerinnen sich in jüngern
Jahren verheiratet, dass also durch die weibliche Lehrer-
schaff ein häufiger Wechsel in der Besetzung der Stellen
veranlasst werden kann. In Kantonen mit grössern Volks-
Zentren, wie z. B. im Kanton Zürich, ist aber in den

Landgemeinden die Bewegung unter der männlichen Lehrer-
schaft kaum geringer, und es wechseln gerade diejenigen
Lehrkräfte am häufigsten, deren Verbleiben man gewünscht
hätte. Vielleicht ist der Nachteil, der dem Schulwesen

durch den häufigen Austritt jüngerer Lehrkräfte erwächst,
die eben erst in das Stadium der vollen Leistungsfähigkeit
eingetreten sind, beim Lichte besehen, nicht so gross, als

man annehmen möchte. Gewiss braucht auch der streb-

samste, gewissenhafteste angehende Lehrer mehrere Jahre,
bis er sich in seinen Lehrstoff völlig eingelebt und sich

denselben methodisch durchgebildet hat. Diese Zeit der

Selbstbildung ist aber auch eine Zeit des jugendlichen,
unermüdlichen Eifers, der idealen Auffassung des Berufs
und seiner Pflichten. Ich babe es oft erlebt, dass es

gerade junge Lehrer und Lehrerinnen waren, die bei ihren
Schülern in der dankbarsten Erinnerung blieben, den nach-

haltigsten Einfluss auf sie ausgeübt haben. Wenn es also

die Zeit der vollen Jugendkraft und des ersten Eifers für
den Beruf ist, welche eine Lehrerin der Schule gewidmet
hat, so hat sich bei ihrem Scheiden niemand zu beklagen;
man darf sie im Frieden ziehen lassen.

Häufig wendet man gegen die Lehrerinnen auch ein,
dass sie nicht Disziplin zu halten verstehen. In dieser

Allgemeinheit ist die Anklage nichts weiter als ein be-

*) Für neuere Angaben siehe Lehrerkalender von 1897, p. 172.
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greifliches, aber unbegründetes Vorurteil, oder dann eine
falsche Anklage. In mittlem oder grössern Städten, auch
in Fabrikgegenden auf dem Lande ist allerdings die Füh-

rung der Disziplin bei Buben von 10—15 und 16 Jahren
oft keine leichte Sache, erheischt männliche Energie, ja
oft gebieterisch — selbst wenn Paragraphen diesen Weg
eigentlich verwehren — die Anwendung körperlicher Ge-

wait. Für solche Posten eignet sich die Lehrerin, wie sie

durchschnittlich ist, nicht. Auf dem ganzen übrigen Gebiet
der Primarschule aber bereitet ihr die Schuldisziplin
nicht mehr und nicht weniger Schwierigkeiten als dem
Manne.

Nächst dem Beruf der Hausfrau und Mutter ist der-

jenige der Lehrerin für begabte Frauen der natürlichste,
derjenige, in dem sie die schönsten Erfolge erzielen, die
höchste Befriedigung finden können. Bis zum 9. und 10.

Jahr sind unsere Schüler und Schülerinnen noch Kinder,
zum Teil kleine Kinder, der Pflege durch Frauenhand

bedürftig, und nicht minder des Umgangs mit der Mutter
oder der sie vertretenden Lehrerin, mit ihrem reichen

Gemüt, mit ihrem zarten Verständnis für das Naive, das

Kleine und Nächstliegende und ihrem liebevollen Eingehen
auf alles, was die Kinderseele bewegt. Für dieses zarte
Alter ist die Frau die naturgemässe Lehrerin. Auch
Mädchenklassen der Real- und Sekundarschulstufe führt
sie nicht weniger gut als der männliche Lehrer. Zur
Lösung gewisser, erzieherischer Aufgaben ist sie bei altern
Mädchen sogar besser als dieser qualifizirt.

Und diese Sätze, welche in den fortgeschrittensten
Staaten unseres Erteils, sowie in dem grössten Teile der

Schweiz als erfahrungsgemäss richtig anerkannt werden,
sollten nur in dem Gebiete einiger nordostschweizerischer
Kantone nicht mehr wahr sein?

Die Schwierigkeiten, denen hier die Lehrerinnen in
ihren gerechten Ansprüchen auf eine grössere Betätigung
begegnen, liegen weniger in realen Verhältnissen, als in
althergebrachten Vorurteilen der Bevölkerung und in dem

Widerstand, den ein Teil der Lehrer — d. m. L, wir
sprechen ausdrücklich nur von einem Teil — den Lehrerinnen

entgegensetzt. Viele Lehrer fürchten von der weiblichen
Konkurrenz eine Verschlechterung ihrer ökonomischen und
sozialen Stellung. (Eine Furcht, die nicht ganz unberech-

tigt ist. D. R.)
Meines Erachtens hat in dieser Welt allüberall die

Frau genau so viel Anspruch auf Arbeit und Brot als der

Mann. Wo der Mann bessere Dienste leistet, da gehöre

ihm das Feld ; wo die Frau der natürlich gegebene Arbei-

ter ist, da schlage sie ihr Zelt auf, und wo beide kon-

kurriren können, da suche man einen für beide Teile

billigen, gerechten Ausgleich. Nach diesem Prinzip hat
die Ausscheidung der Arbeitsgebiete zwischen männlichen

und weiblichen Lehrern der Volksschule auch da zu erfol-

gen, wo die erstem sich bisher noch in einer Art Vorrecht

zu erhalten vermochten.
Die Lehrer werden sich dabei zum mindesten nicht

schlimmer, wahrscheinlich aber besser als bisher befinden.

Wenn vorzugsweise die Unterklassen unserer Schule, wie

anderwärts, durch Lehrerinnen besorgt werden, so steigt
der männliche Lehrer im Rang, und wenn weiter, wie
recht und billig, auch die Besoldung der beiden Lehrer-
kategorien darnach abgestuft wird, so kann doch derjenige,
der erhöht werden soll, nur gewinnen. Richtig ist aller-
dings, dass die Zahl der Lehrer zurückgehen muss, sofern

nicht durch die Verlängerung der Schulzeit das Lehrer-
bedürfnis entsprechend erhöht wird. Dabei aber ist es

möglich, dass die sich zum Lehramt drängenden Elemente
einer wirklich sorgfältigen Auslese unterzogen werden.
Wie das Volk, so hat der Lehrerstand selbst ein lebhaftes
Interesse daran, dass schwache oder nachlässige, rohe oder

sittlich zweifelhafte Leute vom Erziehungswerke unnach-
sichtlich ausgeschlossen werden, dass der Schild des Lehrer-
Standes ein blanker sei.

Das Arbeitsfeld der Lehrerin ist aber nicht auf die

Volksschule beschränkt.
Dass in dem Lehrkörper der höhern Töchterschulen

und Lehrerinnenseminarien dem weiblichen Element eine

entsprechende Vertretung gehört, erachten wir als selbst-

verständlich. Aus naheliegenden Gründen wäre es auch

zu begrüssen, wenn der Turnunterricht bei Mädchen von
über 12 oder 13 Jahren geeignet vorgebildeten Lehrerinnen

übergeben werden könnte. Endlich findet eine grössere
Zahl von Lehrerinnen auch in Instituten und Familien,
vorehtnlich des Auslandes, Beschäftigung und freut sich,

wenn sich dabei zugleich die Gelegenheit zu einem Auf-
enthalt in fremdem Sprachgebiet und fremdem Lande dar-

bietet. Allein nur in den wenigsten Fällen handelt es sich

dabei um Lebensstellungen. Da ältere Lehrerinnen nicht
mehr begehrt sind und sich in einem persönlichen Dienst-
Verhältnis mit seiner Abhängigkeit auch nicht mehr recht

wohl fühlen können, sollten unsere Töchter ihr Augenmerk
in erster Linie auf öffentliche Stellen richten.

Die Ausbildung der Primarlehrer in Baselstadt.
Ton Dr. X. TFettemald.

III.
IV. Gesundheitslehre.

Zur Behandlung kommen die verschiedenen Verhältnisse

und Verumständungen, durch welche die Schule eine Schädigung

der Gesundheit bei den Kindern verursachen kann. Dann

werden die Schulkrankheiten besprochen, wie Ernährungsstörungen,

Zirkulationsstörungen, Verkrümmungen der "Wirbelsäule, Nerven-

und Infektionskrankheiten ; eine besonders eingehende Besprechung

wird dem Auge und dem Einfluss der Schule auf dasselbe

gewidmet. Auch Bau und Einrichtung des Schulhauses, Sub-

Sellien und allgemeine Lehrmittel werden ausführlich erörtert.

V. Schulkunde, Methodik, Hospitiren und Erteilen
von Lektionen.

Dem letzten, Winter-Semester, ist die Aufgabe zugewiesen,

die Kandidaten theoretisch und praktisch mit dem Schulleben

und der Schulführung bekannt zu machen. Es sind daher für
sie ausser Übungen im Singen und Violinspiel keine weitern

Stunden mehr vorgesehen, so dass ihre ganze Arbeitskraft für
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den genannten Zweck in Ansprach genommen werden kann.

Im theoretischen Teil dieses Pensums wird zunächst ein Teil
der Schulkunde behandelt, wie: Verfahren beim Beginn des

Unterrichts, beim Erteilen der Lektionen und beim Schluss der
Stunde ; die Hausaufgaben, Korrektur der schriftlichen Arbeiten,
Handhabung der Disziplin, Vorbereitung des Lehrers auf den

Unterricht, nach Largiadèr, Handbuch der Pädagogik. Auch
die verschiedenen neuern Bestrebungen auf dem Gebiete der

Erziehung und des Unterrichts kommen teils gelegentlich, teils
in systematischer Behandlung zur Sprache; namentlich sind es

die formalen Stufen des Unterrichts, welche eingehend erörtert

werden; als Leitfaden dient dabei die Arbeit von Dr. Th. Wiget.
Aber auch die zwei andern Hauptgedanken der Herbart-Ziller-
sehen Schule, Theorie der kulturhistorischen Stufen und Kon-
zentration des Unterrichts, werden besprochen.

Im weitern müssen die dem genannten Zwecke zuge-
wiesenen Stunden dazu verwendet werden, die Berichte, welche

die Kandidaten über ihre Schulbesuche machen, sowie die Prä-

parationen für die zu erteilenden Lektionen und die gehaltenen
Lektionen selbst zu besprechen. Damit kommen wir zur rein

jjraKiscAe» Seite (fer Aws6i7d««<? cZer Lefiramfe&awd»da<e». Diese

zerfällt, wie schon angedeutet, in zwei Teile, nämlich in das

Hospitiren und in das Erteilen von Lektionen. Zu diesem

Zwecke steht nun wohl allen Lehrerbildungsanstalten der

Schweiz eine besondere Übungsschule zu Gebote. Diese haben

wir in Basel nicht; sondern es werden die verschiedensten

Klassen der hiesigen Primär- und Sekundärschule als Übungs-
feld benutzt. Doch bevor wir diese Arbeit des nähern darlegen,
ist es wohl notwendig, mit einem kurzen Wort die hiesige

Schulorganisation zu kennzeichnen, da deren Kenntnis notwendig
ist, um die Veranstaltungen, die für die praktische Ausbildung
der Kandidaten getroffen werden müssen, zu begreifen. Die
Basler Primarschule umfasst vier Jahre ; darauf gliedern sich

die Knabenschulen in das untere Gymnasium, in die untere
Realschule und in die Sekundärschule mit je vier Jahreskursen.

Die erstem zwei Schulen vermitteln die Vorbildung für die

entsprechenden obern Anstalten, während die Sekundärschule,
der seit zehn Jahren noch eine Fortbildungsklasse angefügt ist)
abschliessenden Unterricht erteilt und direkt für das praktische
Leben vorbereitet. Die Mädchenschulen zerfallen vom fünften

Schuljahr an in die untere Töchterschule und in die Mädchen-

Sekundärschule ; an die erstere schliesst sich die obere Töchter-
schule an, während die letztere, ebenfalls mit einer Fortbildungs-
schule, wiederum für das praktische Leben vorbereitet. Da die

Schulpflicht acht Jahre umfasst, sind die Pr/n&arscAwfe und die
Seide» Se£-«»darseA«Zew, in denen, nebenbei gesagt, das

Französische schon von der ersten Klasse an als Hauptfach
auftritt, als die .Basier Fol&sseftwie zu betrachten, und diese

dient nun als Übungsfeld für die Lehramtskandidaten.

a) fJos^iitre«. Um den Kandidaten Gelegenheit zu geben,
die Arbeit in der ersten Klasse gleich von Anfang an kennen

zu lernen, müssen dieselben schon im zweiten Semester und

zwar während des ganzen Sommers wöchentlich 3—4 Stunden

dem Unterricht in derselben beiwohnen und über die gemachten

Beobachtungen und Erfahrungen schriftliche Berichte anfertigen,
die je nach Umständen auch besprochen werden. Im dritten,
Winter-Semester, hat dann jeder Kandidat nach einem genau
festgestellten Plan wöchentlich zehn Stunden zu hospitiren und

zwar 14 Tage lang in der zweiten, 14 Tage in der dritten
und 14 Tage in der vierten Klasse der Primarschule (von
Mitte Oktober bis Anfang Dezember) und darauf von Neujahr

an je 14 Tage in jeder der vier Klassen der Knabensekundar-
schule. Auch über diese Schulbesuche müssen schriftliche
Berichte angefertigt werden. Auf der Primarschulstufe werden

in jeder Klasse für jeden Kandidaten gewöhnlich zwei Lehrer
in Anspruch genommen, auf der Sekundarschulstufe, namentlich
in den obern Klassen, wegen des dort mehr oder weniger vor-
herrschenden Fachsystems, dagegen mehrere.

6) ZieÄtj'onew. Gleichzeitig mit dem Hospitiren im Winter-
Semester beginnt auch das Erteilen von Lektionen, wobei in
der ersten Klasse, in welcher während des Sommers hospitirt
wurde, der Anfang gemacht und dann von Klasse zu Klasse

fortgeschritten wird. Während der ersten sechs Wochen hat

jeder Kandidat MÖcAewBieA eine Lektion zu geben, wobei zwei

auf die erste, zwei auf die zweite und zwei auf die dritte Klasse

fallen; — gleichzeitig werden jeweilen in der folgenden Klasse

die Schulbesuche gemacht. In der ersten Hälfte des Dezember,
also während 14 Tagen — das Hospitiren in der Primarschule

ist jetzt beendigt — gibt jeder ftfytirA eine Lektion, wobei nun
mit der vierten Klasse begonnen wird, dann aber die andern

Klassen auch wieder gleicbmässig berücksichtigt werden. In
der letzten Woche des Dezember muss jeder Kandidat während

der ganzen Zeit den Unterricht in einer Klasse übernehmen,
wobei von Tag zu Tag wieder andere Klassen, bezw. andere

Lehrer an die Reihe kommen, jedoch nur solche, die der

Kandidat schon vom Hospitiren her kennt. Bei sämtlichen

Lektionen ist der betreffende Klassenlehrer immer anwesend,

ebenso der Übungsleiter bei den Lektionen in den ersten Wochen;

später jedoch, wenn täglich Lektionen erteilt werden, kann der

letztere wegen anderweitiger Inanspruchnahme nicht mehr allen

beiwohnen.
Jede Lektion muss schriftlich vorbereitet werden ; zu diesem

Zwecke erhält der Kandidat in der Regel das Thema zu der-

selben eine Woche vorher und dazu einige Anleitung von dem

Klassenlehrer, zuweilen auch vom Übungsleiter. Die schriftlich

ausgeführte Präparation ist dann zuerst dem betreffenden Lehrer,
in dessen Klasse die Lektion gehalten werden soll, und darauf

dem Übungsleiter zur Durchsicht und Korrektur vorzuweisen.

In den ersten Wochen werden alle Präparationen von dem

Übungsleiter mit den Kandidaten gründlich durchgesprochen ;

erst dann darf die Lektion gehalten werden. Nach jeder Lektion
wird vom betreffenden Lehrer an derselben Kritik geübt ; ebenso

wird — in den ersten Wochen — in einer darauf folgenden
Theoriestunde die Lektion vom Übungsleiter besprochen; es

werden die vorgekommenen Fehler gerügt und Winke, welche

bei folgenden Lektionen zu beherzigen sind, gegeben. Bei

dieser praktischen Betätigung der Lehramtskandidaten kommen

alle Fächer an die Reihe, jedoch wird das Hauptgewicht auf
Sprache, Rechnen und biblische Geschichte gelegt.

In ähnlicher Weise gestaltet sich das Erteilen von Lektionen

an der Knabensekundarschule, also auf der obern Stufe der

Volksschule, jedoch hat da jeder Kandidat — während acht
Wochen — wöchentlich nur eine Lektion zu geben; der Anfang
wird wieder in der ersten Klasse gemacht und zwar nachdem

das hospitiren in derselben beendigt ist, und schreitet dann

nach je zwei Wochen von Klasse zu Klasse fort, so dass für
die ganze Arbeit — Hospitiren und Schulehalten — auf dieser

Stufe zehn Wochen in Anspruch genommen werden. Es werden

auf der obern Stufe der Volksschule weniger Lektionen erteilt,
als auf der untern, weil die Basler Primarschule nur die vier
ersten Jahre umfasst, und unsere Primarlehramtskandidaten
eben in erster Linie für diese vorgebildet werden ; dagegen
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müssen sie für allfällige auswärtige Betätigung die ganze acht-

klassige Volksschule kennen lernen.
Nachdem die Lehramtskandidaten die auf drei Semester

festgesetzten Fachkurse absolvirt haben, können sie zu den

Prit/wn^ew zugelassen werden, welche jährlich im Monat April
stattfinden ; diese werden von einem Mitglied der Prüfungs-
kommission geleitet und von den betreffenden Lehrern der Fach-
kurse abgenommen. Natürlich können auch anderswo vor-
gebildete Lehramtskandidaten sich zu den Prüfungen melden;
denjenigen, welche das Maturitätsexarnen mit Erfolg bestanden

haben, wird die Prüfung im Französischen, in der Mathematik,
der Naturkunde, Geschichte und Geographie erlassen. In den

andern Fächern erstreckt sich die Prüfung auf den Stoff, der

in den Fachkursen zur Behandlung kommt. Die praktische
Prüfung besteht in der Erteilung einer Lektion in einer Primär-
klasse ; das Thema zu derselben wird dem Bewerber am voraus-
gehenden Tage mitgeteilt, und es ist darüber eine schriftliche
Präparation auszufertigen und vorzulegen.

* **
Es dürfte weitere Kreise interessiren, noch etwas über die

Frequenz dieser Fachkurse zu vernehmen. Dieselben wurden

im Herbst 1892 mit zwei Kandidaten eröffnet; darauf folgten
vier, dann drei, die alle nach Absolvirung der drei vorge-
schriebenen Semester die Prüfung mit Erfolg bestanden haben.

Gegenwärtig zählt das dritte Semester sechs, da$ erste Semester

acht Kandidaten; alle besitzen das Maturitätszeugnis der obern

Realschule. Die geprüften Kandidaten fanden jeweilen gleich
als Vikare Verwendung im Schuldienst, und einige haben bereits

eine provisorische Anstellung erhalten. Was das Schüler-
material betrifft, so muss es jetzt in jeder Beziehung als

ein gutes bezeichnet werden; unter den gegenwärtigen Kandi-
daten sind mehrere, die das Maturitätsexarnen mit der ersten

Note bestanden haben. Es ist freilich möglich, dass der eine

oder andere der durch die Fachkurse ausgebildeten Primarlehrer
nach erlangtem Patent seine Studien noch fortsetzen wird, um
nachher die Prüfung als Mittelschullehrer zu machen. Dies ist
aber keineswegs zu bedauern ; im Gegenteil wäre es zu begrüssen,

wenn auch die Kandidaten für die mittlere und obere Schulstufe
diesen Bildungsgang durchmachen würden ; denn die in den Fach-
kursen erlangte praktische Durchbildung, sowie die Einführung
in die Verhältnisse der Primarschule werden jedem bei seiner

spätem Wirksamkeit an einer Mittelschule nur von Nutzen sein

und ihn vor manchem Missgriff bewahren.
Nach erst vierjährigem Bestand lässt sich natürlich noch

nicht sagen, welche Ausgestaltung unser Basler Lehrerseminar
noch nehmen wird, und es soll auch keineswegs behauptet
werden, dass alle Einrichtungen mustergültig seien; so ist
vielleicht gerade in bezug auf die praktische Ausbildung, nament-

lieh wenn die Zahl der Kandidaten noch zunimmt, die eine

oder andere Veränderung zu treffen; dabei müssen aber —

weil ähnliche Einrichtungen anderswo nicht bestehen — die

gemachten Erfahrungen wegleitend sein.

Prüfungsaufgaben
für die zürcherischen Sekundärschulen.

Schuljahr 1895/96.
fieeftne».

X I. Kl. 1. Wie viel höher liegen die Sentisspitze (2504),
dieFurka (2436), derRigikulm (1800), der Weissenstein (1284),
Zermatt (1620), der Brünig (1035 m) als der Zürichsee (410)?
2. Wie viele relative Ütliberghöhen (873—410) braucht es für

den Tödi von Linttal aus (3620—660) Und wie viele Türme
à 40 Mi für die Jungfrauspitze (4166) vom Trümmletentale
(966 mi) aus 3. 34 2 o/o von 39 3 ^/o von 55 5 o/o von
84 12 o/o von? 17,1 10 o/o von 72 20 o/o von — 4 Cts.
1 O/o von Fr. ; 4,15 Cts. 10 o,o von Fr. ; 25 / 1 O/o von /iZ;
16 cm =1 o/o von m; 90 Fr. 5 o/o yon Fr. — 0,4 O/o,

3,5 0/o, l,25 0/o, 0,05 0/o=? 0/00. — 250/00, 350/00, 12,5 0/oo,
450/00, O,4 0,oo, 110/oo 0/0. 4. Summe, Differenz, Produkt
und Quotient von 5^/6 und 4*/5. 5. Ebenso von 0,5 und 0,12
(für den Quot. nur 4 Dez.). 6. B legte Fr. 650 2/7 seines
Einkommens in die Sparkasse; wie gross ist sein Einkommen?
7. 31/4 mi kosten Fr. 40,30; 0/10 mi? (1 Elle Fr. 7,44.) 8. B
kauft 4,5 m à Fr. 14,30 ; wie viel beträgt die Barzahlung bei
31/20/0 Rabatt? (Fr. 62,11.) 9. Eine Gemeinde entlehnte bei
der Kantonalbank Fr. 130,000 zur Erstellung einer Wasserver-
sorgung; wie viel macht der Zins à 3O/4O/0? (Fr. 4875.)

H. Kl. 1. 1/2401 ; p49284; p390625; psi
49 222 625 2,828(4)

l/®L V0,04; P0,16.

r 169'
2. 21/2 : 3'/3= 17 : «; 5 : 2: « : 7,8125. (« 22*78; « 6,25.)
3. 2) verkauft für Fr. 840,32 Ware mit 12,5 0/0 Gewinn; wie
viel löst er? (Einkauf -f- i/s Einkauf.) 4. Ein Dorf (Gemeinde)
von 2465 Einwohnern wünscht eine Wasserversorgung einzu-
richten; wie viel Wasser per Minute ist erforderlich, wenn man
täglich 75 Liter auf den Kopf der Bevölkerung rechnet?
(129 Liter.) 5. Ein Landwirt kaufte 1 Juchart Reben in guter
Lage für Fr. 6000 und erzielte 1895 einen Ertrag von 25 AZ à
Fr. 37. Jahresausgaben: Zins à 38/40/0 vom Anlagekapital,
Reblohn 5 Rp. vom Rebstock (4000 Sätze), 500 Stickel à Fr. 8
das Hundert, Dünger 4 Fuder à Fr. 35, Spritzen mit Bordeau-
Brühe Fr. 25, Auslagen für Verschiedenes (Scbaub, Geschirr,
Ausgaben im Herbst) Fr. 50. Reinertrag? (Fr. 245.) 6. iV
kaufte seiner Zeit 60,000 Q' Land, den Quadratfuss à 45 Rp. ;
er verkaufte es, den »«2 zu Fr. 12; wie viel gewinnt er im
ganzen und wie viel 0/0? (Fr. 37,800, 140 0/0.) 7. Fr. 1935. 95
zu teilen im Verhältnis 4/2 : Vs * V&- (31 Teile. 1 Teil Fr.
62.45.) 8. Wenn die Steuereinheit von Fr. 1000, von der
Haushaltung und vom Mann Fr. 7. 25 ist, wie viel Gemeinde-
Steuer hat S mit einem Vermögen von Fr. 32,500 für sich und
seinen erwachsenen Sohn zu entrichten?

III. Kl. I. VlÖÖ (3 Dez.); pü,729; p8Ö621568;
P854670349 (4,641; 432; 949.)

c-M / 1 \
2. (o-J-a?) (c-f<?) — a(c + ^=^zr^;
3. (« — 5)2 — «2 -f 5 (a: — 55) (« 20.)

4- f+y 4V»; T+ir=* <*=12, »="•>
5. .1 schlägt am Ende des ersten Geschäftsjahres 10 0/0 des

Anfangskapitals als Gewinn zum Kapital, am Ende des zweiten
Jahres 10 °/o des vermehrten Kapitals und sieht sich im Besitz
von Fr. 12100. Kapitaleinsatz? (Durch Gleichung zu lösen.)
(« 10000.) 6. Ein sparsamer Knecht legte 1890 Ende
Dezember Fr. 200 in die Sparkasse und tat dies allff Jahre bis
und mit 1894. Welches Guthaben hatte er am 31. Dez. 1895?
Zinsfuss 34/2 0/0. Darstellung : a) wie in Sparheften üblich
(Bruchteile von Franken tragen keinen ZinB, Zins auf 5 Rappen
abrunden); 5) Berechnung mit Hülfe der Tabelle c pag. 31,
BodmerlHa. (Fr. 1110.—.) 7. Ein am 30. Juni falliger
Wechsel auf London im Betrage von Lst. 42 sh 10 wird am
15. Mai in Zürich zum Kurse von Fr. 25,30 mit 34/2^/0 Dis-
konto verkauft. Wie viel beträgt der Diskonto? (Fr. 4,72.)
Die Barzahlung? (Fr. 1070,53.) 8. K" in IF kauft; in Rotter-
dam 25 Säcke Java-Kaffee. Brutto 1250 /«/, Tara 2 0/0. 50
netto kosten 58,40 fl. holl. W. Spesen am Einkaufsort 11/2 0/0
des Anfanfs. Zoll per 100 % netto Fr. 3,40. Fracht per
100 /«/ brutto bis IT Fr. 4,20. Wie hoch kommen 100
in TF? Kurs 100 fl. Fr. 208,10. (Fr. 262,70 aufgerundet.)

F«r
I. Zu einem Manneshemd braucht es 3,3 mi Stoff. Wie

hoch kommt ein halbes Dutzend, der mi à 75 Cts., die fertige
Brust à Fr. 1,20, Macherlohn Fr. 1,90, mit 1/2 Dutzend Kragen
zu Fr. 4,50? (Fr. 37,95.) 2. Anfertigung eines Haushaltungs-
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bûches für die letzte Woche eines Monates mit Übertrag im
Soll und Haben (Einnahmen und Ausgaben) am Kopfe und Er-
mittlung des Saldo am Ende des Monates. 3. Auswahl aus dem
vorhandenen Lehrmittel.

Geome/rie.
A. 1. Kl. 1. Nennt die verschiedenen Arten der Parallelo-

gramme und gebt die wesentlichen Merkmale an. 2. Zeigt,
"4~ pidass die Mittellinie des Trapezes ^ 2. Teilt ein Dreieck

und ein Parallelogr. in 5 und eine Gerade in 7 gleiche Teile.
4. Wie verfährt man, um einen genauen Masstab zu erhalten?
5. Einen grossen Kreis in 3, 6, 12, 4 und 8 Teile teilen und

Sternhimmel im Frühjahr 1897 mit den Positionen der Planeten:
Jupiter 2)., Mars J*, Yenus 9

NORD

zu verwandeln. 5. Ein Zirkus hat eine Kreisfläche von 226,865 to-,
wie gross ist r? (8,5 m). 6. Die Radien eines Kreisringes sind
10,4 und 5,6 m. Wie gross sind die beiden Teile, in welche
der Kreisring zerfällt wird durch 2 Radien, die einen Winkel
von 60" bilden? (50,24 to^ und 10,058 «Ä) 7. Ein kreisför-
miger Festplatz ist 1 Juchart gross oder 3600 m^. Ein Quadrat
hat den gleichen Inhalt. Unterschied der Umfange beider Figuren
(240—212 rw.) 8. Die rechtsufrige Zürichseebahn schnitt von
einem Stück Reben ein Trapez weg. Breite wegen Ein-
schnitt 6 to, die Parallelen 48,6 und 45,2 to. Entschädigung
per »«2 Fr. 2,50 mit 10 "/o Zuschlag wegen Wertverminderung.
Wie viel trifft's? (Fr. 773.85.)

III. Kl. 1. Berechnet den Mantel eines Zy-
linders, dessen Höhe 2 r oder dessen Durchmesser
gleich der Höhe. 2. Für welchen Körper gibt
diese Formel die Oberfläche? 3. Berechnung des
Kugelinhaltes mit Hülfe dieser Formel durch Zer-
legung der Oberfläche in m kleine Dreiecke und
des Kugelkörpers in w Pyramiden. 4. Wie schwer
ist eine Marmorkugel von 8 cot Durchmesser?
(Spezifisches Gewicht 2,83.) (758 pr.) (-v

3,14.) 5. Zum Elektrizitätswerk an der Sihl
gehört ein Weiher von 220,000 m" Inhalt. Er
wird durch einen Kanal der Sihl gespeist. Breite
des Kanales bei den Fallenzügen am Wehr 5,5 m,
Tiefe 0,4 to, Geschwindigkeit des Wassers 1 to.
Wassermenge per Sekunde? In wie viel Zeit
(Stunden, Minuten, Sekunden) wurde der Weiher
gefüllt? (In 1 Tag, 3 Stunden, 46 Minuten, 40
Sekunden.) 6. Die Hauptleitung von der Turbinen-
Zentralstation (Schönenberg) bis Thalweil besteht
aus 8 Kupferdrähten von 8 toto Durchmesser und
hat ein Gewicht von 60,163 Tonnen. Wie lang
sind diese Drähte? (In A*m.) (Spezifisches Ge-
wicht des Kupfers 8,8.) a) Man berechnet aus
der Gleichung Z 3,142 <2to^ 8,8 60163 % die
Unbekannte Z, oder ö) man berechnet das Gewicht
von 1 Draht und dividirt in das Gesamtgewicht.
(1 Draht 17 &m.) 7. Wie schwer ist eine guss-
eiserne Röhre, von 4,5 to Länge bei 6 cot innerm
Durchmesser und 8 toto Wanddicke? (Spezifisches
Gewicht 7,3.) (43,463 £<7.) (s 3,14.)

HORIZONT SÜD

I Herkules | X Zwillinge
H Drache XI Orion

IH Kl. Bär XH Gr. Hund
IY Cassiapeya Xni Kl. Hund
Y Andromeda XIV Gr. Löwe
YI Widder XV Jungfrau

YH PerseuB XY1 Schlange
VIII Fuhrmann XYn Bootes

IX Stier XVIII Gr. Bär.

die zugehörigen Vielecke konstruiren. 6. In und um ein gleich-
seifiges und gleichschenkl. Dreieck einen Kreis zu zeichnen.
7. Aus einem Punkte Tangenten an einen Kreis ziehen.
8. Zeichnet ein Quadrat, das doppelt so gross als ein gegebenes.
9. Nach den Massangaben des Lehrers aus den Seiten die Um-
fange von Dreiecken, Parallelogrammen, regelmässigen Vielecken
und umgekehrt aus gegebenen Umfangen die Seiten zu be-
rechnen.

II. Kl. 1. Ein Dreieck zu zeichnen, das einem gegebenen
ähnlich und 25/9 desselben sei. (S : Si =r 3 : 5.) 2. Zu zwei
gegebenen Geraden die mittlere geometr. Proportionale zu zeich-
nen a> als Lot, 5) als Kathete im rechtw. Dreieck. Probe
durch genaues Messen der 3 Linien. 3. Ein beliebiges Vieleck
in ein Dreieck, Rechteck und schliesslich in ein Quadrat zu
verwandeln. 4. Ein Dreieck in ein anderes mit gegebener Seite

Orientirimg am Sternhimmel.
© Gerade jetzt um die Zeit der Früh-

lings-Tag- und Nachtgleiche bietet das be-
stirnte Firmament ein wundervolles Gepräge,
und es bedarf gar keiner besondern Gemüts-
Stimmung, um dennoch von seiner grossartig
erhabenen Schönheit mächtig erfasst zu werden.
Vor allem sind die herrlichen Konstellationen
des Winters immer noch sichtbar und mit
Hülfe des nebenstehenden Kärtchens wird sich
jedermann leicht unter ihnen zurecht finden
können: Der majestätische Orion neigt sich
bereits langsam dem Untergange zu, begleitet
von dem funkelnden Sirius (a im grossen Hund)

zu seiner Linken und Aldebaran (« im Stier) zu seiner
Rechten. Hoch im Scheitel die Zwillinge (mit Castor und
Pollux) und unter ihnen der glänzende Trocyon (a im
kleinen Hund) haben den Meridian bereits passirt. Gegen
Norden nähert sich der grosse Bär höherem Stande,
gefolgt von Arcturus im Nordosten, dem Hauptstern « im
Bootes oder Bärenhüter. Im Osten mahnt uns die auf-
steigende Jungfrau an den kommenden Frühling; Spica,
der Hauptstern, folgt bald nach 8 Uhr. Über der
Jungfrau erhebt sich das schiefe Trapez des Löwen mit
seinen vielen Sternen. Über dem Stier und rechts von
den Zwillingen schimmert Capella (« im Fuhrmann), dann
folgt der sternreiche Perseus mit dem veränderlichen Algel
und die Andromeda gegen Nordwesten, letztere bald dem
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Untergange nahe. Im Nordosten gen Norden erhebt sich
der Herkules, noch mehr gegen Norden und etwas später
folgt dann die funkelnde Wega in der Leyer. Unter der
Jungfrau erblicken wir im Südosten die ersten Sterne des
Haben, dann folgen nach Süden zu, in ziemlich sternarmer
Gegend, der Becher und zwischen ihm und dem Krebs
mit dem zierlichen Sternhäufchen der Krippe zieht sich
die Wasserschlange durch.

Von den Planeten leuchtet uns die Venus im schim-
mernden Glänze schon in der Abenddämmerung am West-
himmel entgegen; sie nimmt an Glanz noch fortwährend
zu bis zum *22. d. M. Der Planet Mars dagegen, leicht
kenntlich zwischen Zwilling und Stier, wird zusehends
schwächer und vergrössert seinen Abstand von der Erde
mehr und mehr. Dafür fällt Jupiter im Löwen und gegen
10 Uhr schon hoch am Himmel, um so mehr in die Augen ;

er geht schon vor Mitternacht durch den Meridian. Bereits
Ende letzten Monats stand er im Gegenschein zur Sonne
und auf der Höhe seines grössten Glanzes; ein grösster
Kreis durch die drei Planeten gelegt, markirt die Ekliptik
am Himmel.

In gegenwärtiger Zeit ist bei günstiger Stellung auch
das Zodiakal- oder Tierkreislicht am Westhimmel nach
Sonnenuntergang in schief aufsteigender, mattleuchtender
Pyramide noch zu sehen. Ob dieses rätselhafte Licht in
der Umgebung der Erde entsteht, bleibt immer noch sehr
zweifelhaft. Nach den spektroskopischen Beobachtungen
handelt es sich sehr wahrscheinlich nur um reflektirtes
Sonnenlicht, nicht um Lichtentwicklungen, welche dem
Polar- oder Kometenlicht analog wären. Auf den eigent-
liehen Sternwarten, die meist in der Nähe grösserer Städte
liegen, läset sich leider für die Erforschung des Zodiakal-
lichtes nur wenig tun. Um so wertvoller sind daher Be-
obaehtungen von Freunden der Wissenschaft, die an
günstigen Orten mit freiem Ausblick auf den Himmel
wohnen.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
Zürich. Herrn Reimann-Kern, Lehrer an der Primarschule

Zürich I, wird der Rücktritt von seiner Lehrstelle und aus dem
zürcherischen Schuldienst auf Schluss des Schuljahres 1896/97
bewilligt. Derselbe erhält vom 1. Mai 1897 an einen jährlichen
Ruhegehalt. (Regirungsratsbeschluss vom 11. März 1897.)

Die jährliche staatliche Besoldungszulage für den definitiv
gewählten Lehrer Herrn Grimm in Unterwagenburg wird vom
I. Januar 1897 an von Fr. 150 auf Fr. 200 erhöht. (Re-
girungsratsbeschluss vom 11. März 1897.)

Der Schulhausbaukommission Gfell-Sternenberg wird das

Expropriationsrecht erteilt zum Zwecke der Erwerbung des Bau-
platzes für ein neues Schulhaus. (Regirungsratsbeschluss vom
II. März 1897.)

Als ausserordentlicher Professor an der medizinischen Fa-
kultät der Hochschule mit Amtsantritt auf Beginn des Sommer-
semesters 1897 auf eine Amtsdauer von 6 Jahren wird ernannt:
Herr Dr. Hermann Müller von Thayngen (Kanton Schaffhausen).
Der Genannte ist zur Wahrnehmung der Lehrverpfliehtungen,
die ihm als Direktor der medizinischen Poliklinik obliegen, sowie
zu Vorlesungen aus dem Gebiete der innern Medizin verpflichtet.
(Regirungsratsbeschluss vom 11. März 1897.)

Herr Dr. med. Heinrich Homberger in Adlisweil wird als

Mitglied der Bezirksschulpflege Borgen auf den Zeitpunkt seiner
Ersatzwahl entlassen.

Herr Dr. M. Standfuss, Privatdozent an der philosophischen
Fakultät, II. Sektion, wird auf ein bezügliches Gesuch hin für
das Sommersemester 1897 beurlaubt.

Herr Leo Bloch von Zürich hat die Diplomprüfung in Zoo-
logie, Botanik und Geologie mit gutem Erfolge bestanden.

Von 34 zur Aufnahmsprüfung am Seminar in Küsnacht
angemeldeten Schülern werden 27, gestützt auf das Ergebnis

der Aufnahmsprüfung, auf die reglementarische Probezeit auf-
genommen.

SCHULNACHRICHTEN.
Hochschulwesen. Der Ständerat genehmigte auf den

Antrag der vorberatenden Kommission (Referent Hr. Zweifel)
den Kredit von 650,000 Fr. für den Bau eines Gebäudes für
die Laboratorien und mechanischen Werkstätten des Polytechni-
kums. — In den eidgenössischen Schulrat wurde an Stelle des
demissionirenden Hrn. Prof. Dufour in Morges Hr. (JolWez, Prof.
der Mineralogie in Lausanne, gewählt.

Baselland. (Korresp.) Nach Beschluss des Vorstandes
unseres Kantonalgesang Vereins hätte dieses Jahr für sämtliche
Lehrer, die im Verein oder Schule Singunterricht erteilen, ein
(?esan<;sfeirs abgehalten werden sollen, und es war für diesen
Zweck im Staatsbudget ein Beitrag von 400 Fr. vorgesehen.
Die Erziehungsdirektion trat jedoch im Landrat für Streichung
ein, da man hier nun mit dem Sparen beginnen wolle und weil
nach dem an die Erziehungsbehörden gerichteten Zirkular des
Schweiz. Gesang- und Musiklehrervereins der betreffende Unter-
rieht an den Seminarien mangelhaft sei. Trotz Befürwortung
von Seite einiger Schulfreunde wurde nach Antrag der Regirung
der Posten fallen gelassen. Der Kantonalvorstand und die De-
legirtenversammlung aber, obige Logik nicht begreifend, be-
schlössen, den Kurs dennoch abzuhalten, selbstverständlich in
erster Linie für Verbandsmitglieder. So weit tunlich, soll in-
dessen auch Direktoren von solchen Vereinen, die nicht dem
Verbaud angehören, die Teilnahme am Kurs gegen Rückerstat-
tung der bezüglichen Kosten gestattet werden. Es wird der
Kurs vom 26. April bis 1. Mai abgehalten, und als Leiter
sollen die Herren Ryffel in Wettingen und Sturm in Biel ge-
wonnen werden.

Zum Schulinspektor an Stelle des an eine Sekundärschule
in Basel gewählten Hrn. Dr. Freivogel wurde gewählt Hr.
üJdjci» J?rw««er, von Balsthal, seit 1892 Bezirkslehrer in
Liestal.

Ausser Hrn. Freivogel sind noch verschiedene baselland-
schaftliche Schulmänner, welche die in der Luft liegende und
von vielen ersehnte „Wiedervereinigung" nicht abwarten wollen.
So verlassen unsern Kanton und treten auf Beginn des neuen
Schuljahres in baselstädtischen Schuldienst ein die Herren Dr.
F7wn/ in Therwil, einer unserer tüchtigsten Bezirkslehrer, der
an die Realschule gewählt ist, IUarZZ>«r<7, Lehrer in Muttenz und
Hitntmana, Lehrer in Rothenfluh.

Zwei Gemeinden unseres Kantons, die ihren Lehrern eine

Barbesoldung von 1050 Fr. bezahlen, haben eine beantragte
Erhöhung von 100 Fr. abgelehnt — wahrscheinlich damit ihre
Pädagogen nicht in Reichtum und Üppigkeit untergehen. —
Liestal dagegen akzeptirte für die Besoldung seiner Primarlehrer
und Primarlehrerinnen das Prinzip der Alterszulagen. Es erhält
ein Lehrer mit fünf Dienstjahren 100 Fr., mit zehn Dienstjahren
200 Fr., eine Lehrerin mit zehn Dienstjahren 100 Fr., so dass

nun das Minimum für Primarlehrer 2000 Fr., für Primär-
lehrerinnen 1500 Fr., und das Maximum 2200 Fr., bezw. 1600
Fr. beträgt.

Kanton Bern. (Korr.) Die Erziehungsdirektion ist vom
Regirungsrat ermächtigt worden, ein amtliches Schulblatt heraus-
zugeben.

— Die am 13. März zu Ende gegangenen Sekundär-
lehrerprüfungen hatten ein gutes Resultat. Es konnten sämtliche
Kandidaten patentirt werden. ?«.

Thurgau. Die „Schweizerische Schulstatistik" scheint merk-
würdige Dinge zu Tage zu fördern, und am überraschendsten
dürfte für die thurgauischen Primarlehrer das Ergebnis sein,
dass ihre durchschnittliche Barbesoldung 1685 Fr. betrage. Das
haben sie bis jetzt jedenfalls nicht gewusst; denn die tatsäch-
liehen BesoldungBverbältnisse stellten sich noch im Jahre 1892
(und seither ist keine wese/ifftcAe Änderung eingetreten) folgen-
dermassen : Die 289 thurgauischen Primarlehrer und -Lehrerinnen
bezogen an Besoldungen Fr. 1000—1100: 45, Fr. 1101—1200: 72,
Fr. 1201 — 1300: 57, Fr. 1301 — 1400: 56, Fr. 1401—1500: 28
und über Fr. 1500 nur 31; somit bezogen 174 Lehrer eine
Jahresbesoldung von Fr. 1000 — 1300 und nur 115 Lehrer eine
solche von über Fr. 1300. Dazu kommen die Alterszulagen,
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die eine Erhöhung der Durchschnittsbesoldung um etwa Fr. 100
ergeben werden. Wenn nun die Statistik zu diesen Lehrer-
besoldungen noch allen möglichen Nebenverdienst, zu dem der
Lehrer häufig notgedrungen greift, um seine Familie in Ehren
durchzubringen, zur Festsetzung der durchschnittlichen Besoldung
hinzuzählt, so leistet sie damit der Lehrerschaft und der Schule
einen zweifelhaften Dienst. Solche künstlich in die Höhe getrie-
benen Zahlen können in einer Besoldungsbewegung, wie wir sie
im Thurgau vor uns haben, eine gefährliche Waffe in den
Händen der Gegner werden; wem sie aber etwas nützen sollten,
ist schwer einzusehen.

(Im Vorwort der Statistik heisst es pag. VII: „In der
Rubrik der Barbesoldung sind alle Barbezüge inbegriffen, welche
je nach den Kantonen als Äquivalent für die öffentliche Lehr-
tätigkeit verabreicht werden: nämlich Anteil der Gemeinde an
der Barbesoldung, Anteil des Staates, staatliche Dienstalters-
Zulagen und eventuelle andere staatliche Zulagen, freiwillige
Genieindezulagen, sowie allfällige Geldentschädigungen für nicht
in natura verabreichte Akzidenzien. Dagegen sind in der Bar-
besoldung in Rubrik 15 nicht inbegriffen alle jene Bezüge, die
der Lehrer als Entschädigung für über seine Lehrverpflichtung
hinausgehenden Nebenbeschäftigungen erhält (Betätigung als
Organist, als Leiter von Fortbildungsschulen, in Vereinen gesel-
liger Natur, als Beamter, Agent etc. Z>. RetZ.)

— Am Schlüsse der zur Beratung des Staatssteuer-
gesetzes angeordneten Extrasitzung des Grossen Rates vom
3. bis 5. Februar kam auch die £tw</aA« der Sektion TAwrjaw
des ScAweizeriscAen LeÄrerpemws zum Lehrerbesoldungsgesetz
zur Verlesung, und es wurde beschlossen, es sei die Eingabe
bei der zweiten Beratung des Besoldungsgesetzes in Würdigung
zu ziehen.

Der an der Sektionsversammlung in Weinfelden mit so

grossem Beifall aufgenommene Vortrag des Hrn. Sekundarlehrer
ScAtfeizer fand teils wörtlich, teils im Auszuge Aufnahme in
der thurgauischen Presse und hat gewiss jetzt schon manches
Vorurteil gegen das Lehrerbesoldungsgesetz beseitigt.

Nun geht der grosse Landesteil am Untersee und Rheiu
des zweifelhaften Ruhmes, keine freiwillige Lehrervereinigung
zu besitzen, verlustig, indem am 4. Februar eine Anzahl Lehrer
deB untern Kantonsteils einen „Schulverein Seerücken * gründete;
als Zweck dieses neuen Vereines wird unter anderm bezeichnet :

Unterstützung der Bestrebungen des kantonalen und schweizer.
Lehrervereins.

— BerieAtfywwgr Aetre^s l/eAreröesoAZwngre«. In letzter
Nummer der Lehrer-Zeitung, reklamirt ein Einsender, dass in
den „Streiflichtern zum Stande des schweizerischen Primarschul-
wesens* die BesoldungsVerhältnisse im Kanton Thurgau viel zu
günstig dargestellt seien. Leider scheint der Reklamant recht
zu haben. Die Sache liegt nämlich so : Im II. Band der
„Schweizerischen Schulstatistik*, wo sämtliche Lehrstellen mit
ihren Besoldungen aufgeführt sind, werden die Barhesoldungen
mit den zugehörigen Naturalleistungen angegeben, während im
VII. Band (S. 84) die kantonsweisen Durchschnittsbesoldungen
zusammengestellt sind. Wie sich aus vergleichenden Rechnungen
ergibt, sind bei letztern jedoch die Naturalleistungen mit-
gerechnet, was indes nirgends extra bemerkt ist, wenigstens
nicht in diesem Bande. Da nun der Verfasser der „Streif-
lichter* in Band n bei Thurgau 54 Lehrstellen nachgezählt
hatte, welche eine Barbesoldung von über 1685 Fr. — den im
VII. Band angegebenen Durchschnitt — aufweisen, während
Minima von 1000 und 1200 Fr. verhältnismässig selten auf-
treten, Hess er sich zu dem Glauben verleiten, die Natural-
leistungen seien bei den Durchschnittsbesoldungen in Band VII
nicht mitgerechnet. Wo also in den „Streiflichtern" (Nr. 7—9)
kantonsweise Besoldungsdurchschnitte angegeben sind, müssen
überall, auch wo dies nicht extra hervorgehoben ist, die AaturaZ-
te'stwMtjen a/s ewçescAZosse» AeZraeAtet icerde«. Dass das ohne-
dies recht trübe Bild dadurch nicht gewinnt, ist klar, und dem

Thurgau, auf den wir von Bern aus gerne exemplifizirend hin-
weisen möchten, speziell seiner Lehrerschaft, möchte ich gerne
wünschen, dass der unbewusste Optimismus meiner Darstellung
recht bald zur Wahrheit werden möge. S7.

Von der Redaktion der Statistik geht uns zu der Einsendung
p. 87 Nr. 11 folgende Bemerkung zu: Die Darstellung der
Besoldungsverhältnisse im Kanton Thurgau ist in der zitirten

Nr. 9 eine unrichtige, und verweisen wir auf den VII. Band
der Statistik pag. 72—73: Als Durchschnitt der Besoldung »rt
Rar ist auf pag. 72 angegeben: Fr. 1481 für Lehrer und
Fr. 1317 für Lehrerinnen. Die bezüglichen Zahlen auf pag. 73,
Fr. 1685 für Lehrer und Fr. 1338 für Lehrerinnen (nicht 15611),
repräsentiren den Durchschnitt der Gesamtbesoldung (Barbesol-
dung -(- Akzidentien resp. Entschädigung für Nichtverabfolgung
derselben). —

In memoriam. Den 9. März starb in Affoltern a. A. im 77.
Lebensjahre Rartrf SprecAer, a. Lehrer, von Bauma. Er be-
kleidete mehr als 50 Jahre (1838—1892) die Lehrstelle an der
dreiklassigen Elementarschule von Bauma in pflichtgetreuer und
vorzüglicher Weise. Mit ihm ist abermals einer der Veteranen
aus der Scherrschen Periode des zürcherischen Lehrerseminars
dahingeschieden. —

Erholungs- und Wanderstationen.
Geehrte Kollegen

Wie die meisten von Ihnen erfahren haben, hat sich unter-
zeichnete Kommission die Aufgabe gestellt, in den verschiedenen
Teilen des Landes auf bestimmte Reiserouten Erholungs- und
Wanderstationen auszusuchen, um Lehrenden und ihren Familien-
angehörigen bei längeren Erbolungsaufenthalten oder bei Touren
zur Erweiterung der Landes- und Volkskenntnisse mössj'</e, feste
Preise für Logis und Verpflegung zu sichern. Wir haben bis
zur Stunde auf drei Routen mit circa 100 Stationen Verträge ab-
geschlossen, und freut es uns, den Kollegen melden zu können,
dass schon letztes Jahr sich nahezu 500 Lehrer und Lehrer-
innen der im Werden begriffenen Institution bedienten.

Die Kommission beabsichtigt nun, dieses Frühjahr die Ein-
richtung der Wanderstationen zu einem befriedigenden Abschluss
zu bringen, um nachher Zeit und Kraft zu gewinnen zur Durch-
führung der Idee der Erholungsstationen.

Um keine Missgriffe zu tun und die geeignetsten Etablisse-
ments herauszufinden, hat sich die Kommission mit Kollegen
aus allen Kantonen in Verbindung gesetzt. Wir erlauben uns
hiemit, die Herren Kollegen, denen wir das nötige Material zu-
gestellt haben, nochmals öffentlich zu ersuchen, uns den Dienst
im Interesse der gesamten schweizerischen Lehrerschaft zu leisten.
Zugleich bitten wir die Kollegen der betreffenden Landesgegenden,
unBern dortigen Mitarbeitern an die Hand zu gehen. Endlich
ist jeder, der bei einer Tour diese oder jene Station ausfindig
machen konnte, höflich gebeten, uns hievon Kenntnis zu geben.
Wir sind für solche Mitteilungen, welche gefälligst ans Aktuariat
zu richten sind, sehr zu Dank verpflichtet. Vertragsformulare,
sowie Zirkulare zu Händen der Hoteliers, können bei Unter-
zeichneten bezogen werden.

Wir bitten dringend, unserm Wunsche beförderlichst zu
entsprechen, damit wir baldigst durchs ganze Vaterland ein
lückenloses Stationennetz zur Verfügung haben. Zusammen-
Stellung und Drucklegung beanspruchen eben auch noch ge-
räume Zeit.

Nach Abschluss der Routen für Wanderstationen werden
wir der Lehrerschaft durch die Presse gerne weitern Bericht
über unsere Tätigkeit und unsern Erfolg erstatten und hoffen,
die geehrten Blätter werden uns gütigst hiezu ihre Spalten
öffnen.

Indem wir auf die tatkräftige Mitarbeit der Kollegen in
allen Landesteilen rechnen, zeichnen mit kollegialischem Grosse

Thal (St. Gallen) Heiden (Appenzell)
Der Aktuar: Der Präsident:

Samuel Walt. J. J. Niederer.

Vereins-Mitteilungen.
ebweizerizebep ^pebreruerem.

Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen vom 1. bis 17. März.
E. B., Dir., Bern 2. — ; Fr. Fr. 3. 65 ; SeAvZfcaptteZ ZbeZsdor/
42. — ; G. K., Z. V 5. — ; LeArerAon/erenz Âewto^eM&wrjr-
TVittrtaZ 32.—; J. M. in R. (St. G.) 1.50; ScÄwZrer«»
TFetw/êAZen 20.—. Summa 106.15. ToZaZ vom 1. Jan. bis
17. März 1897 AV. 763. 95.

Auch diese erfreuliche Serie von freiwilligen Beiträgen wird
bestens verdankt vom (toösfor.
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Kleine Mitteilungen.

— 77«// 77 der ScAwetcer.
Päd. .ZetVscArtyf, das dieser
Tage ausgegeben wird, ent-
hält folgende Arbeiten : Die
Behandlung der einz. Unter-
richtsfächer im Dienste einer
einheitlichen Erziehung von
A. Herzog Schluss Der
Anthropomorphismus oder die
Yermenschlichung der Natur
in der Sprache von Dr. J. Boss-
hardt (II) ; Aus der Geschichte
der Erde Fortsetzung mit
Illustr.) von Dr. A. Aeppli ; Der
Zeichenunterricht in derVolks-
schule von H. Heer (Glarus)
Literarisches. Preis der Zeit-
schrift (6 Hefte) 2 Fr. für
Abonnenten derLehrerzeitung,
4 Fr. im Einzelabonnement.

— Fer<7a6wn<7«i. Die bei
Lebzeiten bei der stadtzürche-
riechen Jugend bekannte und
beliebte Fräulein iVawny
Pfor&er bestimmte u. a. für
die Jugendhorte Zürich I 300
Fr., die Anstalt für schwach-
sinnige Mädchen in Hottingen
200 Fr., die Kinderkrippe
Aussersihl 300 Fr., Kleinkin-
derbewahranstalten Zürich
800 Fr., Kinderpflege in Unter-
strass 200 Fr., Kinderspital
Zürich 300 Fr., die Taub-
stummen- und Blindenanstalt
3000 Fr., die Anstalt für
Schwachsinnige in Regensberg
300 Fr.

— Fräulein A. Bohl, Lehre-
rin in St. Gallen, regt die
Gründung einer HwsfaZf /»r
.scAwacAsî'nwi«?« TTt'wder durch
die Gemeinnützige Gesellschaft
der Stadt St. Gallen an.

— Die Unterrichtskurse an
der Fbrf&t7dMM<7SseAtde /ü'r
TöeAfer in 77m'saw werden
von Mai dieses Jahres an auf
das ganze Jahr ausgedehnt
(bisherige Kursdauer: August
bis Ende Februar).

— Der Wirtschaftsverband
des PeWfwer LeArerrem'w hat
letztes Jahr 100,000 M. (1880 :

5000 M.) Rabatt ausbezahlt
und dem Lehrerverein 7000 M.
in die Kasse gegeben. (2184
Mitglieder.)

— Preussen zählte 1895
1314 Fortbildungsschulen mit
134,449 Schülern.

— Das deutsche 77a«d-
/«rri'j&edssewitMar in Leipzig
bat in den 10 Jahren seines
Bestehens 1100 Lehrer in
Kursen ausgebildet.

— Für das Tdttes-DewAvnaZ
in Wien sind 1498 fl. bei-
sammen. Ein Artikel des
langjährigen Mitarbeiters des
»Pädagogiums", J.R. Dietrich
(früher im Pestalozzianum in
Zürich beschäftigt),über Dittes
in den Neuen Bahnen hat in
deutschen u. österreichischen
Lehrerzeitungen gerechte Pro-
teste erfahren.

Offene Lehrerstelle.
An dem Lehrerseminar in Wettingen wird hiemit

die Stelle eines Hülfslehrers für Freihandzeichnen zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Die jährliche Besoldung beträgt bei 8 wöchentlichen
Unterrichtsstunden Fr. 1200—1600.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen,
im Begleit der reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse
über Alter, Studien und Leumund, allfällig sonstiger Aus-
weise in literarischer und pädagogischer Beziehung und
einer kurzen Darstellung ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges, bis zum 31. März nächsthin der Erziehungs-
direktion einzureichen. [OV137]

Jörn«, den 16. März 1897.
Die Erziebungsdirektioii.

WÄctalzerlste Teinta in Biel.
Fachschulen:

1. Die Uhrenmacherschuie mit Spezialabteilungen für Rhabilleure
Remonteure ;

2. Die Schule für Elektrotechnik und Klein- und Feinmechanik;
3. Die kunstgewerblich - bautechnische Schule, inkl. Gravir- und

Ciseiir-Abteilung;
4- Die Eisenbahnschule.

Der Unterricht wird in deutscher und französischer Sprache
erteilt und berücksichtigt sowohl die theoretische als die prak-
tische Ausbildung der Schüler.

Zum Eintritt ist das zurückgelegte 15. Altersjahr erforderlich.
Für die Unterbringung der Schüler in guten Familien so-

wohl deutscher als französischer Zunge ist gesorgt.
Das diesjährige Sommersemester beginnt am 27. April.

Aufnahmsprüfung am 26. April, morgens 8 Uhr, im Technikums-
gebäude am Rosiusplatz. Anfragen und Anmeldungen sind an
die Direktion zu richten, bei welcher auch das Schulprogramm
pro 1897, welches nebst Lehrplan und zudienenden Erläuterungen
alle nötige Auskunft enthält, unentgeltlich bezogen werden kann.

Rief, den 11. Februar 1897. <B24Y) fOVi09]
Der Präsident der -Aw/sicAfsfcomTOtssion :

\. Meyer.

Ehremneldangea : Paris 1889, Geilf 1896. SCll 116106?

fre/'s- Psrze/cA/î/'s au/ Ifer/angen.

Chaux-de-Fonds

Hauptdepot in
[oviio] Neucbâtel.

t/nfarfe/äa/fe (Jua/itäf.
Portei/Aa/üe Preise.

Nach dem neuen System
des Fabrikanten erstellt für

1 Schulen, Pensionen etc.
Die ersten in schweizerischen,
französischen, belgischen und
englischenSchulen eingeführt.

[Bll^HlGûgiïïnlInfïlljn^lïïrgSHÏlGïnlGïïDiurHinruiJiiHiurDLurtifrinJinrHiuruGîivinrDiJipiGïniinfGDinj^

Schulhefte
in allen Lineaturen und vorzüglichen Qualitäten,

Schreibmaterialien, Schultinte
EVamanhlaftor 22/29 cm, in allen Lineaturen, per
UACUlIClIUlctllCl 100 Stück Fr. 2.—. [ovii9]

Lieferung in jeder beliebigen Anzahl.
J. Ehrsam-Mnller, Zürich III,

Schreibheftefabrik, Schulmaterialien-Handlung.

J. G. Ith,
Centralhof 1 Poststrasse 1 Zürich

Grosses Lager in Linoleum,
Teppichen, Möbelstoffen, Portièren,

Wolldecken.
[OY187] Billigste Preise.

Thurgauische Kantonsschule.
Neueintretende Schüler sind bis spätestens den

3. April mündlich oder schriftlich bei dem Unterzeichneten
anzumelden. Der Anmeldung sollen beigelegt werden: 1. ein
Altersausweis (Geburtsschein), 2. ein Zeugnis über Betragen,
Fleiss und Fortschritt aus der zuletzt besuchten Schule,
3. für die Zöglinge, deren Eltern nicht in Frauenfeld oder
Umgebung wohnen, ein Bürgerausweis oder ein Heimat-
schein. Zugleich soll angegeben werden, ob der Schüler
das Gymnasium oder die Industrieschule (technische, mer-
kantile Abteilung) besuchen will. Schüler, die nicht in das
Konvikt eintreten, sind gehalten, bevor sie definitiv einen.
Wohn- oder Kostort wählen, dem Rektor hievon Anzeige]
zu machen.

Die Angemeldeten haben sich Mittwoch den 7. April,
morgens 7®/4 Uhr, zur Aufnahmsprüfung im Kantonsschul-
gebäude einzufinden. Der Beginn des neuen Schuljahres ist
auf Montag den 26. April festgesetzt.

FVawew/eM, den 25. Februar 1897.
[ov 106) (F 3035 Z) ©. Böeler, Rektor.

Das Hauptdepot der
bewährten

BolliDger-Ärmbrüste
nebst [o v 133]

Scheiben, Sehnen, Bolzen,
besitzt

Jakob Bremi, Zürich,
Spielwaren -Magazin

beim Grossmünster.

[p] [FTfilljûUCïïrJCïïi^iurUiurPE^iHfïlIïïr

Pianofabrik

H. Suter,
Piancgazse Zürich Enge

empfiehlt ihre anerkannt J

preiswürdigen, kreuzsaiti- [

isj gen Pianinos, sowie einige [

Ü ältere gut reparirte Instrn- [

p mente zu möglichst billigen [

p (O F 8805) Preisen. [0V36S]
'

fnîîgGT?g[nr3[nHIGTlInnlinrûGïrgGîrîlPTnlHiriiLniai

Lohnenden Nebenverdienst
bietet den Herren Lehrern, der provisionsweise Verkauf
einer neuen patentirten

Schrlftvervielfältlgungs-Maschlne
schweizerischer Erfindung und Herstellung.

Wegen Prospekten, Probeabzügen und näherer Auskunft
sich gefall, zu wenden an [O v 126]

C. A. Meyer & Cie., Zürich III,
(M 6799 S) Werdstrasse 81.

m Stew
für Ze/c/?e/7/e/?rer t//?d Ai/ßsf/er, sow'e /ör ScM/er an
Gewerbe- </n7 Af/tte/seWen, tec/w/'sc/ien 7eAransfa/fen efc.
versenrfef an/ IVnnsc/? grafts t/nef /ranAro
Art. JwstftMt OreH Ftoït, Ferfagr, ZwricÄ.

Orell Fiissli-Verlag, Zürich.

33 Bändchen,
enthaltend

in den verschiedenen

Œ^a.n.t033.sc3.Ia,lelsterL.

Musikinstrumente
aller Art bezieht man am billig-
sten u. besten vom Fabrikations-
orte selbst, und wende man sich
deshalb an jo v 584]

Gotthard Doerfel,
Musikinstrnmentenfabrik,

Klingentbai, Sachsen.

gesammelt von Professor Otto Suter-
meister in Bern.

Zu beziehen durch jede solide Buch-
handlung.

preis per Nummer 50 Centimes.

£s gibt Bändchen von i, 2 und 3
Nummern.

Kataloge aufVerlangen gratis u.franco

Von der gesamten Presse mit wahrer
Begeisterung aufgenommen und zu
allgemeinster Verbreitung em-

en!

Zwei grosse Kiepertsche

Wandkarten,
wie neu, Nordamerika und
Europa, billigst zu rerhau-
fen. Auskunft bei Orell Füssli,
Annoncen, Centralhof 21.

[O V 140] (OF 1192)

Schultinte h Qualität
in Korbflaschen und Fässern jeder
Grösse. Muster gratis und franko.
Wiederverkäufern günstige Preise

und Bedingungen.
E. Siegwart, ehem. Fabrik,

in Schweizerhalle bei Basel.
(H 25 Q) [O V 10]
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o
I.I. REHBACH Bleistift-Fabrik

"REGENSBURG bS gegründet 1821.
I Na 255 „Rembrandt" en detail 5

» 171 „Walhalla" „ „ 10 4
„ 105 „Polygrades" „ „ 15 ^

Gebrüder Hug & Co. in Zürich.
Ältestes Haus. HïH Gegründet 1807.

5ase/, St Sa/Zoo, torero, Lugano, W/nferfAur, Fe/rfA/'rcA, Konstanz,
[0 V 405] SfrassAurg, Le/pz/'g.

Çptantnoe
und

nur ftesfe einhei-
mische und ausiän-

dische Fabrikate
zu a//en Pre/een.

53 ^oftöeffe ^cßweüerptantnoe, "TöB
Höhe 1,36 Meter, Fr. 675 und 700.

ßarmontums
für UtrcÇe, ^cÇufe unb ^aue

mit unb ohne pebal
beste a/ner/'Aan/scAe, deufscAe und

seAwe/zer/scAe .Erzeugrnisse
scr «• a.: neues, eigenes (ïïlobeff,

foftb, ßrdfftg, 4 ©tfawn, nut Fr. llO.
Violinen u. alle Streich-, Blas-

u. andern Instrumente.
Saiten, Requisiten etc. in reichster Auswahl.

AM ftß aPiAw ®rö§tes Saget fur Klaoier unb alle übrigen
v£**" |U»WV4vTl 3nftrumente, ©rdjefter, Chor- unb Solo.
"gefang — Ktrdjenmuftf — Schulen unb ttjeoretifdje IDerfe.

KAUF und ABONNEMENT.
Vorzugspreise und günstige Bedingungen für Lehrer u. Anstalten.

Westfälische Turn- und Feuerwehr-Geräte-
Fabrik Hagen L Westfalen.

Grösste und leistungsfähigste Fabrik für den Bau aner-
kannt zweckmässigster und dauerhaftester

Turnseräte
von Eisen und Holz.

Maschinenbetrieb und mechanische Tischlerei,
Schlosserei und Sattlerei etc.

Im letzten Jahr über 2400 Lieferungen, darunter 60
Stück vollständige Turnhallen-Ausrüstungen. 600 frei-

willig gegebene Zeugnisse. [OV2]
Spielplatz-, Turnplatz-, Turnspiel- and

Sportgeräte jeder Art und Ausführung.
Reichhaltiges Lager, rascheste Lieferungen, entgegenkommende Bedingungen

Man verlange Preisliste, Zeichnungen und Zeugnisse.

I Verl
I Schweiz«I Ser

Tcie/i/wn- 26.91. Teiep/ton 26.9L

R. Reutemann,
Pianoforte-Magazin,

Zürich - Seliiau, Friedensgasse 9,
| empfiehlt sich den Herren Lehrern, Beamten, Anstalten
| und Privaten bestens für Lieferung von

Pianos, Flügel und Harmoniums
in- und ausländische Fabrikate

I unter Zusicherung coulantester und billigster Bedienung.
Kauf, Tausch, Miete und Ratenzahlung. Reparaturen und

1 Stimmungen. Den Herren Lehrern gewähre besondere
»Begünstigung, sowie hohe Provision hei Vermittlung von
| Verkaufen. (O p 94s l) [o v/452]

Verlag W Kaiser (Antenen), BerneriL I
irsee, Bern,

Schweizer. Geographisches Bilderwerk, 12 Bilder, 60]80 cm.
Serie I: Jungfrau-Gruppe, Lauterbrunnenthal, Genfersee, Vierwaldstättersee, 1

Rhonegletscher.
Serie II: Zürich, Rheinfall, Lugano, Via Mala, Genf, St. Moritz. Preis pro Bild

Fr. 3. — auf Karton mit Ösen 80 Cts. mehr pro Exemplar.
Kommentar zu jedem Bild à 25 Cts.

Bilderwerk für den Anschannngsnnterrickt, 9 Tafeln 60/80 cm. Preis pro
Bild 3 Fr.

Inhalt: Familie, Schule, Küche, Garten, Frühling, Sommer, Herbst, Winter. —
Kommentar zu jedem Bild à 25 Cts.

Leutemanns Tierbilder, Menschenrassen, Völkertypen, Kulturpflan-
zen n. s. w. Preis Fr. 1. 50 bis Fr. 3. 75 pro Bild.

Venes Zeichnen - Tabellenwerk für Primär-, Sekundär- und gewerbliche Fort-
bildungsschulen. 48 Tafeln 60/90 cm.

Preis Serie I: Fr. 8.50; Serie II: Fr. 10. -. [ovss]
Ber Zeichenunterricht in der Volksschule, zugleich Kommentar zum Tabellen-

werk, mit 183 Figuren im Text. I. Teil. Preis kart. 3 Fr., II. Teil. Preis kart. 3 Fr.
Grösstes Lager von Lehrmitteln aller Stufen und Fächer. — Examenblätter. —-

Heftfabrik. — Sehreib- und Zeichenmaterialien.
Eafalogr und JVospefcfe «yrafis.

,0 S ROEDER'S
— NATIONAL SCHULFEDER
2 BEHLIN

S. Roeders
Monal-SchuMer Nr. 11.

in extrafeinen und feinen Spitzen. [o v 84]

Anerkannt'ibeste nnd preiswürdigste Schnifeder. — Dnrch alle Schreibwarenhandlnngen zu bezieheil.

rUTTH-TOTI -IMMM.lCT-It-IM nnnn

L. & C. HARDTMUTH, WIEN
& BUDWEIS

(Fabrik gegründet im Jahre 1790)
e»«p/eA7en «Are

af*'tfg(jfefag £eafer5///fe, rund, unpolirt, sciiwarze Marke Nr. 125, von 1 bis 4,

t/î/g. achteckig, polirt, silberne Marke Nr. 123, von X bis 4,

sechseckig, polirt, eingedr. Marke Nr. 110, von 1 bis 6,/gtag £gflfers/;y/g,
/ging SeA/rflVZg Argiafe, in Ceder, rund, polirt und unpolirt, Goldmarke oder

schwarze Marke, Nr. 190 A und Nr. 190 B, von 1 bis 5

7?g^rg-^g«g;/s, in Ceder, rund, polirt, Goldmarke, Nr. 350,uVon 1 bis 5,
(letztere als eine wolilgelungene Vermittlung von Blei und Kreide, und als ein unschätzbares
Material von i/. Jfoi-ite Sei/erf, Professor in Dresden, bezeichnet)

insbesondere aber ihre „jKo/i-i-^OOr" Zeichenstifte, in Ceder, sechseckig,

gelb polirt, Goldmarke „Koh-i-Noor" made by L. & C. Hardtmuth in Austria,
die nicht mit den vielen in Handel gebrachten getApoIi'rfe» Stiffen SM verwechseln si/irf.

Die yro/iz-i-Voor besitzen, hei bisher Mraerreic/tfer Feinftett, die Eigenschaft
der denkAar firermgrsfe» 4 ft« «fsM/i// und sind daher verhältnismässig die
Aiilij/sten Hieisfi/'fe.

jlO/t-i-Voor ist der beste Stift für Architekten, Ingenieure,JMappeure, Stenographen
und Retoucheure, ebenso für den Kaufmann.

KoA-i-Vo»r schmiert nicht, ist mit Gummi sehr leicht verwischbar und entspricht, in
IS J/orfeabsf»/i(»jre» eon S R Ais 8 Lf erzenst, Ä»/orderMra</en.

L. <C C. Il'ii'flimwf/t empfehlen weiter noch ihren neuen

,,/To/a -£ - JVoor" /voyi//\sY(/Y m Çeder, rund, gelb polirt, Goldmarke

„Koh-i-Noor". Copying Ink Pencil, made by L. & C. Hardtmuth, in Austria,
der die Vorzüge des Ko/t-t-Voor (Zeichenstift) mit bisher unerreichter „reiner"
£optr/äAt(/A«it «tili D«M«r der Äpitse vereinigt.

Der A'nA-i- Voor ixopirsfi/A ist für Geschäftsbriefe und Briefunterschriften,
geometrische Zeichnungen, Situationspläne etc. bestens empfohlen. [OV131]

Die besten Papierhandlungen der Schweiz halten die mittelfeinen und feinen
Zeichenstifte, ebenso die Koh-i-Noor Zeichen- und Kopirstifte der

Herren, L. & C. Hardtmuth auf Lager.
iinrnTifnTli.iruii:-

Den Hausfrauen zur gefl. Beachtung!
Suppenwürze ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften. [O v isoj

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zn 35 Rp., diejenigen
von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggie Suppenwürze nachgefüllt.
MAGGI

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich


	

